
S u m m a r y

Whitethroats kept in rooms with earth's magnetic field (0.46 Gauss, mN =  360°, Incl. 
■66° in Frankfurt) are able to select their natural migratory direction in closed rooms when 
tested in the earth's magnetic field; but their movements show a random distribution, 
when the intensity of the test magnetic field is reduced by 25°/o to 0.34 Gauss. Since the 
main parts of the wintering areas show magnetic total intensities less than 0.34 Gauss, we 
assume that the migrating Whitethroads permanently adjust the intensity range of their 
magnetic compass to the intensities they need, as it is known from tests with European 
Robins.
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Aus dem Institut für Vogelforschung „Vogelwarte Helgoland", Wilhelmshaven

Uber den Bruttrieb der Silbermöwe (Larus argentatus) in Beziehung
zur Farbe der Eier

Von W o l f g a n g  W i n k e l

E i n l e i t u n g  u n d  F r a g e s t e l l u n g
Silbernlöwen bebrüten nicht nur arteigene Eier, sondern — nach anfänglichem 

Zögern — auch Objekte verschiedenster Form, Größe und Färbung (vgl. z. B. G o et h e  
1937, T in b e r g e n  19491). Hierbei ergibt sich die Frage, ob bzw. inwieweit der Brut-

1 Nach T in b e r g e n  sind die Eimerkmale, welche die Möwen zum Sichsetzen veranlassen,
dieselben, die auch das Einrollen auslösen.
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trieb von Laras argentatus durch langandauemde Darbietung unnatürlicher Eireize 
beeinflußt werden kann. Um dies zu prüfen, wurde 1970 auf Mellum (Vogelschutz
gebiet des Mellumrates und Außenstation des Instituts für Vogelforschung) getestet, 
wie lange Silbermöwen auf nicht schlüpffähigen normalfarbigen bzw. künstlich blau, 
gelb oder rot eingefärbten Eiern brüteten.

M a t e r i a l  u n d  M e t h o d e
Für jede der 4 Versuchsserien (normalfarbige, blaue, gelbe und rote Eier) wurden 

inmitten eines etwa 1h  ha großen Ausschnittes der Brutkolonie 19 bzw. 20 Dreier- 
Erstgelege ausgewählt, bei denen die Ablage des 3. Eies auf den Tag genau bekannt 
war. Jeweils 8 Tage nach Ablage des 3. Eies wurde das eigene Gelege gegen 3 ander
weitig eingesammelte argentatus-Eier ausgetauscht (siehe Tab. 1). Letztere waren hart
gekocht und — entsprechend dem Versuchsplan — entweder normalfarbig belassen 
oder durch Autospritzlack blau („mittelblau"), gelb („postgelb") oder rot („feuerrot") 
eingefärbt worden. Nach dem Austausch wurde durch tägliche Kontrollen der durch 
numerierte Stöcke gekennzeichneten Nester festgestellt, wie lange die Möwen die 
einzelnen Gelege noch bebrüteten. Da sich der Zustand der Eier (noch oder nicht 
mehr bebrütet) wegen der oft starken Sonneneinstrahlung nicht immer an der Ei
temperatur feststellen ließ, wurden die Eier durch je einen dunklen Punkt gekenn
zeichnet und bei jeder Kontrolle mit der Markierung nach oben ins Nest gelegt. Am 
nächsten Tag konnte so an der Lage der Eier leicht festgestellt werden, ob das Gelege 
gewendet worden war oder nicht.

Für die gewissenhafte Durchführung der täglichen Kontrollen bin ich Herrn D. R ich ter  
und Frau (Braunschweig) sowie den Herren Ing. A. H a u sm a n n  (Gelsenkirchen), H. D. G rote 
(Bielefeld) und S. Kü t t n er  (Bünde) zu großem Dank verpflichtet. Ebenfalls danke ich Herrn 
Dr. R. Bern d t  und Herrn Dr. F. G oethe für Anregungen sowie Herrn Forstmeister H. N ie
m eyer  (Göttingen) für Beratung in statistischen Fragen.

E r g e b n i s s e
In der Abb. ist die Reaktion der einzelnen Möwenpaare auf die verschiedenen 

Versuchssituationen graphisch dargestellt. Während normal und blau gefärbte Eier von

Tabelle 1: Übersicht über den zeitlichen Beginn der einzelnen Versuche.

Austausch- Versuchsgruppen und Anzahl der Gelege
datum normalfarbig blau gelb rot

11. 5. 2 3 — —

12. 5. - - 1 1
13. 5. - - - 1
14. 5. 2 - 3 2
15. 5. 2 3 2 2
16. 5. 2 3 3 3
17 5. 2 1 1 1
18. 5. 2 1 1 1

19. 5. 1 1 1 1
20. 5. - - ■ -

21. 5. 2 2 2 1
22. 5. 2 2 2 2
23. 5. 2 2 2 2
24. 5. 1 2 1 2

Summe 20 20 19 19
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allen Versuchstieren angenommen wurden, gaben bei gelben Eiern 4 und bei roten 
Eiern 7 Möwenpaare das Gelege spontan auf. Hierbei war auffällig, daß bei den roten 
Versuchsgelegen in 4 der 7 Fälle die verlassenen Eier noch durchschnittlich eine Woche 
im Nest verblieben, bevor sie alle an demselben Tag (22. 5.) verschwanden. Bei 2 
weiteren spontan aufgegebenen roten Gelegen fehlten die Eier bereits am ersten 
Kontrolltag nach dem Austausch (23. 5. und 24. 5.). Offensichtlich hatte eine eier
raubende Möwe vom 22. 5. ab die Hemmung gegen die Farbe Rot überwunden (über 
ablehnende Reaktionen von Larus argentatus auf Rot vgl. z. B. C u l e m a n n  1928, 
G o e t h e  1937, T in b e r g e n  1949, 1958). Bei den spontan aufgegebenen gelben Gelegen 
(15. 5., 16. 5., 19. 5., 24. 5.) verblieben die Eier nur in einem Fall im Nest (und hier 
auch nur einen Tag). Es war somit ein deutlicher Unterschied in der Reaktion der 
Möwen auf rote und gelbe Eier festzustellen. Ob bei den gelben Versuchsgelegen die 
Eierdiebe ihre Beute deshalb erlangten, weil die Nester bereits verlassen waren, oder 
ob die Nester erst auf den Raub hin verlassen wurden, läßt sich nachträglich nicht 
klären. — Außer den spontan aufgegebenen Nestern wurden innerhalb des normalen 
Brutzeitraumes (nach Ablage des 3. Eies: 27 Tage, vgl. Pa l u d a n  1951, D r e n t  1967) 
noch 1 normalfarbiges, 2 blaue, 4 gelbe und 5 rote Gelege verlassen.

Nach den Protokollbefunden ist anzunehmen, daß in den meisten dieser Fälle 
das Gelege infolge äußerer Einflüsse (Raub) aufgegeben wurde. In der Regel lagen 
nämlich an dem Tag, an dem das Gelege verlassen worden war, auch keine Eier 
mehr im Nest2. Die höheren Verluste bei „Rot" und „Gelb" gehen vermutlich darauf 
zurück, daß diese Farben den Eierräubern stärker auffielen als „Blau" und „Normal
farbig"3. — Zahlreiche Versuchspaare brüteten über die Zeit hinaus, und zwar bei 
normalfarbigen Gelegen 19 von 20, bei blauen 18 von 20, bei gelben 11 von 19 und 
bei roten 7 von 19!

2 Von Eierräubern heruntergeschluckt? (vgl. G oethe 1937). In einigen Fällen befanden 
sich in der Nähe des Nestes auch Eischalenreste.

3 Möglicherweise wurden die Eier in einigen Fällen auch von den Elternvögeln selbst 
gefressen (vgl. G oethe 1937, und allgemein Peters &  Lä n g e  1950).
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Tabelle 2: Durchschnittliche Dauer des Uberbrütens in den einzelnen Versuchsgruppen.

Versuchsgruppe Anzahl 
der Gelege

durchschnittliche Dauer 
des Uberbrütens 

(in Tagen)
U-Wert (Erklä

rung siehe Text!) z-Wert1

normalfarbig
blau

19
18

12,5
25,1 46,5 3,79*

normalfarbig
gelb

19
11

12.5
27.5 15,5 3,84*

normalfarbig 19 12,5
36,5 1,74rot 7 22,3

1 =  Prüfwert nach korrigierter Formel für den U-Test; vgl. z. B. Sachs 1969 : 299.
* bedeutet: Unterschied ist signifikant bei einer Irrtumswahrscheinlichkeit von a =  0,01.

Berechnet man die durchschnittliche Zeit des Uberbrütens jeweils getrennt für 
die 4 Versuchsgruppen (Tab. 2), so beträgt diese für normalfarbige Gelege 12,5 Tage, 
für blaue 25,1 Tage, für gelbe 27,5 Tage und für rote 22,3 Tage4. Die Möwen saßen 
also auf unnormal gefärbten Eiern im Durchschnitt doppelt so lange über die Zeit 
wie auf normalfarbigen Eiern, was für blaue und gelbe Gelege auch statistisch ge
sichert ist5 (U-Test von W il c o x o n , M a n n  6t W h it n e y , vgl. z. B. S a c h s  1969, 293ff.). 
Dagegen sind die Unterschiede in der durchschnittlichen Uberbrütezeit zwischen der 
blauen, gelben und roten Versuchsgruppe untereinander nicht signifikant (H-Test von 
K r u s k a l  6t W a l l is , vgl. z. B. S a c h s  1969, 302 ff.).

Die längste Bebrütungsdauer, die für L. argentatus auf Mellum festgestellt wurde, 
betrug 72 Tage (gelbes Versuchsgelege)6 Auch Pa l u d a n  (1951) berichtet über lange 
Brütezeiten von Silbermöwen (56 bzw. 75 Tage), und nach K ir k m a n  (1940) saßen 
Lachmöwen, Larus ridibundus, auf einem blauen Holzei ebenfalls mindestens 75 Tage 
lang. Sehr lange Uberbrütezeiten sind auch von anderen Non-Passeres bekannt ge
worden, während bei Passeres die Brütezeit meist nur um wenige Tage künstlich ver
längert werden kann (vgl. S t r e s e m a n n  1927—1934, G r o eb b els  1937, P o u l s e n  1953, 
H o l c o m b  1970).

Aus Tab. 3 geht hervor, daß später brütende Silbermöwen normalfarbige und 
unnatürlich gefärbte Gelege im Durchschnitt relativ eher aufgaben als früher brütende 
Tiere, doch lassen sich diese Unterschiede nicht sichern („U-Test“ ).

D i s k u s s i o n
Auf unnormal gefärbten Eiern saßen die Möwen im Durchschnitt deutlich länger 

über die Zeit als auf normal gefärbten Eiern. Die einfachste Erklärung hierfür wäre, 
die Unterschiede lediglich auf einen „Auswahleffekt“ zurückzuführen. Da es vermut
lich in jeder urgentutus-Brutpopulation Vögel mit relativ starkem und solche mit 
relativ schwachem Bruttrieb gibt (vgl. B a e r e n d s  1955), wäre es denkbar, daß Möwen, 
welche die roten und gelben Eier annahmen, dies nur taten, weil sie einen besonders 
starken Bruttrieb besaßen. Wenn man bedenkt, daß die grellen Farben „postgelb" 
und „feuerrot“ im menschlichen Sprachgebrauch als „Schockfarben“ bezeichnet werden,

4 Einzelne Eier aller Versuchsserien gingen zuweilen schon lange vor Aufgabe des 
Geleges verloren.

5 Nach B aerends 1957 nahm der Auslösewert für das Einrollen der Eier von gelben 
über rote zu blauen Attrappen ab.

6 Obgleich nach etwa 4wöchiger Brutzeit die gekochten Eier stets zahlreiche Sprünge 
bekamen, ließen sich die Vögel dadurch nicht am Weiterbrüten hindern.
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Tabelle 3: Durchschnittliche Dauer des Überbrütens bei normalfarbigen und unnatürlich ein
gefärbten Versuchsgelegen in Beziehung zum Austauschdatum.

normalfarbige Gelege unnatürlich eingefärbte Gelege 
(blau, gelb, rot)

Austausch
datum

Anzahl 
d. Gelege

durch- 
schnittl. 
Dauer 

d. Uber
brütens 

(in Tagen)

U-Wert z-Wert Anzahl 
d. Gelege

durch- 
schnittl. 
Dauer 

d. Uber
brütens 

(in Tagen)

U-Wert z-Wert

Austausch 
bis 18. V. 
(= früh
brütende 
Tiere)

10 14,6

28 1,39

19 29,7

97,5 2,02
Austausch 
ab 19. V.
(= später 
brütende 
Tiere)

9 10,2 17 21,3

ist es vorstellbar, daß auch für die Möwen ein mehr oder weniger starker „Schock" 
mit dem Austausch verbunden war, der bei einigen die sofortige Aufgabe des Geleges 
bewirkte. Hierbei scheint bei „Rot" allgemein die stärkste und bei „Blau" die 
schwächste „Schockwirkung" aufzutreten. Letzteres könnte dadurch erklärt werden, 
daß bei der Silbermöwe auch natürlicherweise blaugefärbte Eier (Oocyan-Eier) Vor
kommen (vgl. G o e t h e  1956, T in b e r g e n  1958). Im Gegensatz zu der Versuchsgruppe 
mit normalfarbigen Eiern wären also die Möwen mit schwächerem Bruttrieb bereits 
zu Anfang des Versuches ausgefallen, woraus zwanglos ein hoher Durchschnittswert 
für die Zeit des Uberbrütens bei gelben und roten Eiern resultieren würde. Diese 
Hypothese würde jedoch nicht erklären, warum die durchschnittliche Bebrütungsdauer 
auch in der Versuchsgruppe mit blauen Eiern gesichert über derjenigen der Kontroll- 
gruppe mit normalfarbigen Eiern liegt, da Gelege mit blauen Eiern vor Ablauf der 
normalen Brutzeit praktisch nicht ausfielen. Eine „Auswahl" nach der Bruttriebstärke 
kann also bei den blaugefärbten Eiern nicht stattgefunden haben. Deshalb halte ich es 
für wahrscheinlich, daß die Farbe Blau hinsichtlich des Bruttriebes als überoptimaler 
Auslöser wirkt (vgl. hierzu die Untersuchungen von B a e r e n d s  1955 und 1959, K r u ijt  
1958 und T in b e r g e n  1949 an I .  aigentatus bezüglich eines superoptimalen Auslöse- 
effektes von übergroßen, stark gefleckten Eiern). Aber auch bei den Farben Rot und 
Gelb scheinen die hohen Durchschnittswerte für die Zeit des Uberbrütens nicht allein 
auf dem „Auswahleffekt" zu beruhen. Es ist nämlich auffällig, daß auch die Extrem
werte für die Brütedauer jeweils höher liegen als bei normalfarbigen Gelegen. Viel
leicht können bei einem Teil der Individuen sehr grelle Farben wegen ihrer be
sonderen Auffälligkeit gerade stark brutauslösend wirken, während sie bei anderen 
als „Schockfarben" abstoßen.

Z u s a m m e n f a s s u n g
1. Bei insgesamt 78 Silbermöwen-Paaren wurde 1970 auf Mellum jeweils 8 Tage nach Ablage 

des 3. Eies das Gelege gegen 3 hartgekochte normalfarbige bzw. künstlich blau, gelb oder 
rot eingefärbte Silbermöwen-Eier ausgetauscht.

2. Während alle Versuchstiere normalfarbige und blaugefärbte Eier annahmen, gaben bei 
gelben Eiern 4 und bei roten 7 Möwenpaare das Gelege spontan auf.

3. Bei normalfarbigen Gelegen brüteten 19 von 20 Paaren über die Zeit, bei blauen 18 von 
20, bei gelben 11 von 19 und bei roten 7 von 19.
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4. Auf unnormal gefärbten Eiern (blau, gelb, rot) saßen die Möwen im Durchschnitt (zum 
Teil gesichert) doppelt so lange über die Zeit (25,1 Tage, 27,5 Tage, 22,3 Tage) wie auf 
normalfarbigen (12,5 Tage). Mögliche Ursachen hierfür werden diskutiert.

5. Als längste Bebrütungsdauer wurden 72 Tage festgestellt.

S u m m a r y
On th e  b r e e d i n g  d r i v e  in t he  H e r r i n g  G u l l  [Lams aigentatus) 

in r e l a t i o n  to t he  c o l o u r  of  eggs
1. In 1970 the clutches of in all 78 pairs of Herring Gulls on Mellum were exchanged for 

3 eggs which had been rendered infertile and which were of normal colouring or dyed 
blue, yellow or red in every case 8 days after laying of the 3rd egg.

2. While normal- and blue-coloured eggs were accepted by all test birds, clutches of yellow 
eggs were spontaneously abandoned by 4 pairs and red ones by 7 pairs of gulls.

3. Normal-coloured clutches were incubated for a longer time than the normal hatching 
period by 19 pairs out of 20, blue ones by 18 out of 20, yellow ones by 11 out of 19, 
and red ones by 7 out of 19.

4. The gulls sat on abnormal-coloured eggs (blue, yellow or red ones) for a period of time 
over and above the normal hatching period, of 25.1, 27.5 and 22.3 days respectively 
whereas this extra period was only 12.5 days for birds on normal-coloured eggs, half as 
long on average. The possible reasons for this are discussed.

5. The longest brooding period was determined as beeing 72 days.
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